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Kollege KI: Wunderkind, Angstgegner, 
Co-Intelligenz

Künstliche Intelligenz (KI) hat tiefgreifende Veränderungen in Kultur und Wirt-
schaft ausgelöst und steht im Zentrum intensiver Debatten. KI wird als transfor-
mative Kraft wahrgenommen, die gleichermaßen Faszination und Befürchtun-
gen hervorruft. Morphologische Studien von concept m zeigen, dass sie sowohl 
als „Wunderkind“ als auch als „Angstgegner“ und „Co-Intelligenz“ betrachtet 
wird. Die zunehmende Integration von KI fordert gesellschaftliche Werte und 
Normen heraus und bringt sowohl Chancen als auch Risiken mit sich. Die Ak-
zeptanz von KI verläuft dabei in vier Phasen – von anfänglicher Faszination 
über Ängste bis hin zur Aneignung und Professionalisierung. 
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1 Die wuchtigen Auswirkun-
gen der Künstlichen Intelli-
genz auf die Grundstruk   - 
turen unserer Kultur

Die Künstliche Intelligenz (KI) steht seit der 

Veröffentlichung von ChatGPT-3.5 Ende 

November 2022 wie nie zuvor im Zentrum 

des öffentlichen Diskurses. Allgemein wird 

KI als transformative Kraft wahrgenommen, 

welche die Wirtschaft und die gesellschaft-

liche Kultur weltweit durchdringt und ein 

neues Zeitalter einläutet (Gruetzmacher & 

Whittlestone, 2022). In den medialen Be-

trachtungen ringen momentan verschiedene 

Gegenpole miteinander: Ist die KI völlig 

„over-hyped“ (Werner, 2024) oder ignorant 

„under-hyped/under-rated“ (Levy, 2024)?

In der Gesamtperspektive bringt die aktuel-

le Auseinandersetzung mit KI derzeit mehr 

und mehr Menschen in heftige Gefühlswal-

lungen. Im Umgang mit dieser neuen, kon-

kurrierenden Intelligenzform dominiert das 

Gefühl von etwas Unheimlichem und Be-

fremdlichem (Marr, 2024). Eine Art „Büch-

se der Pandora“, die auf einmal geöffnet 

wurde (Májovský et al., 2023). Dies hat in 

bereits kurzer Zeit einen immensen Verän-

derungswirbel ausgelöst, ohne den weiteren 

Ausgang in der Zukunft realistisch antizipie-

ren zu können (Mollick, 2024).

Doch welche psychologischen Auswirkun-

gen hat KI auf die Gesellschaft und wie re-

agieren die Menschen auf eine immer stär-

kere KI-Integration in deren eigenes Leben? 

In den verschiedenen morphologischen con-

cept m-Studien mit direktem KI-Bezug in 
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den letzten 12 Monaten wurde systematisch 

aufgedeckt, dass KI je nach befragter Per-

son für etwas anderes stehen kann: Von 

„Wunderkind“, über „Angstgegner“ bis hin 

zu „Co-Intelligenz“. Es zeigt sich konkret, 

dass der Einsatz von KI in einem spannungs-

vollem Wirkungsgefüge erfolgt, geprägt von 

enormer Faszination, unendlichen Potenzi-

alen sowie utopisch wirkenden Heilsverkün-

dungen, zugleich aber auch angsteinflößen-

de Bedrohung bis hin zu apokalyptischen 

Vernichtungsfantasien.

Anders formuliert: Der eine Teil der Gesell-

schaft sieht mehr Chancen, während der an-

dere Teil eher mehr Gefahren sieht. Unab-

hängig von der individuellen KI-Wahrneh-

mung lässt sich aber festhalten, dass die ste-

tig zunehmende Implementierung von KI in 

das wirtschaftliche und private Leben von 

immer mehr Menschen eine gesamtgesell-

schaftliche Herausforderung darstellt und 

mittelfristig angestammte Kulturkategorien 

und gesellschaftliche Leitbilder in Bewe-

gung bringt und „umkrempelt“.

2 Die vierte Kränkung der 
Menschheit: Künstliche 
Intelligenz und ihre psycho-
logischen Implikationen

Freud (1917) hat drei fundamentale Krän-

kungen der Menschheit identifiziert: Die 

kosmologische (nach Nikolaus Kopernikus), 

die biologische (nach Charles Darwin) und 

die psychologische Kränkung (nach Sig-

mund Freud selbst). Alle drei haben starke 

Gefühle der Menschheit verletzt, weil das 

menschliche Selbstverständnis durch den 

wissenschaftlichen Forschungsfortschritt 

umfassend angegriffen wurde. Mit Blick auf 

die gesellschaftsverändernde Entwicklung 

und den damit verbundenen ausgelösten Ge-

fühlen durch die Künstliche Intelligenz, lässt 

sich diese als vierte Kränkung der Mensch-

heit, kategorisieren, der anthropozentrisch-

existenziellen Kränkung. Etwas plastischer 

kann diese als „bionische oder kyberneti-

sche Kränkung“ umschrieben werden. Die-

se Kränkung beinhaltet die Infragestellung 

menschlicher Einzigartigkeit und Überle-

genheit durch KI-Technologien (einschließ-

lich Robotik), die biologische Vorbilder 

nachahmen oder menschliche Fähigkeiten 

gar übertreffen.

Vor diesem Hintergrund werden im Folgen-

den fünf psychologische Figurationen skiz-

ziert, wie in >Abbildung 1 übersichtlich dar-

gestellt, die sich in den verschiedenen con-

cept m-Studien der letzten 12 Monate im-

mer wieder gezeigt haben und aktuell den 

Umgang sowie das Erleben mit KI prägen.

2.1 Unterstützung durch 
Maschinenintelligenz

Ein zentrales Motiv im Umgang mit KI ist 

die Unterstützung, die Menschen durch 

„Maschinenintelligenz“ erfahren. Viele emp-

finden KI als eine große Erleichterung im 

Alltag, indem sie als „Monkey Work“ be-

Abstract

Artificial Intelligence (AI) has triggered profound changes in culture and economy 

and is at the center of intense debates. AI is perceived as a transformative force that 

evokes both fascination and apprehension. Morphological studies by concept m 

reveal that it is viewed as a “prodigy,” “adversary,” and “co-intelligence.” The incre-

asing integration of AI challenges societal values and norms, presenting both 

opportunities and risks. The acceptance of AI progresses through four phases – 

from initial fascination to fear, followed by adoption and professionalization.
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Abb. 1: Fünf psychologische Figurationen im Umgang und Erleben mit KI

Quelle: Eigene Darstellung.
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zeichnete, monotone Aufgaben übernimmt 

(Seebacher & Hannig, 2023). Dadurch ent-

steht das Gefühl der Effizienzsteigerung und 

einer Befreiung von überflüssiger Arbeit. 

Beispiele wie Chatbots, die E-Mails schrei-

ben, oder Tools, die Alltagsaufgaben auto-

matisieren, unterstreichen, wie KI das Ar-

beitsleben vereinfachen kann. Diese Pers-

pektive positioniert KI als einen wertvollen 

Co-Piloten, der durch die Übernahme von 

Routinearbeiten Raum für menschliche Kre-

ativität schafft. Die Unterstützung durch KI 

ist dabei nicht auf den beruflichen Kontext 

beschränkt, sondern betrifft auch den priva-

ten Alltag. Smarte Assistenten helfen bei der 

Verwaltung von Terminen, der Organisation 

des Haushalts oder der Steuerung von 

Smart-Home-Systemen. 

2.2 Disruptive Ersetzung und 
Erschütterung

Gleichzeitig wird KI auch als ein disrupti-

ver Faktor wahrgenommen, der Erschütte-

rungen und Unsicherheiten in bestehenden 

Arbeits- und Lebensstrukturen hervorruft. 

Sie wird von vielen Verbrauchern als „Büch-

se der Pandora“ beschrieben, die eine Wel-

le grundlegender Veränderungen und da-

durch auch Überforderungen losgetreten hat. 

Was früher durch harte Arbeit und Fleiß er-

reicht wurde, kann nun immer mehr auch 

durch KI ermöglicht werden, was eine „Ni-

vellierung von Unterschieden“ und eine Ent-

wertung menschlicher Kompetenz nach sich 

ziehen kann (Dell'Acqua et al., 2023). Die-

se Bedrohung, die die bisherigen gesell-

schaftlichen Normen des Leistungsprinzips 

und des Fortschritts infrage stellt, führt zu 

Befremden und Unbehagen. Durch das Auf-

treten der KI wird der Mensch genötigt, sich 

selbst und seinen Wert neu zu definieren. 

Gleichzeitig stellt sich die Frage, wie sich 

die Rollen der betroffenen Arbeitnehmenden 

verändern werden: Werden sie sich zu Ma-

nagern von KI-Systemen entwickeln oder 

verlieren sie ihren Platz im Arbeitsmarkt 

komplett?

2.3 Kippelige Zukunftsbilder: 
Fortschrittsutopien versus 
Endzeit-Dystopien

Die psychologische Dynamik im Bezug auf 

KI schwankt zwischen humanistischen 

Fortschrittsutopien und Endzeit-Dystopien 

(Cave & Dihal, 2019). Auf der einen Seite 

gibt es große Hoffnungen in Bezug auf die 

Potenziale der KI, angefangen vom medizi-

nischen Fortschritt bis hin zur Entwicklung 

bahnbrechender, neuer Lösungen für den 

Klimawandel und vieles mehr. In der Me-

dizin bietet KI bspw. das Potenzial, Diag-

nosen schneller und präziser zu stellen, per-

sonalisierte Behandlungspläne zu entwi-

ckeln und den medizinischen Fortschritt 

insgesamt zu beschleunigen, z. B. bei 

Krebstherapien, DNA-Techniken und neu-

en Impfstoffentwicklungen. Auf der ande-

ren Seite überwiegt bei vielen Menschen die 

Sorge, dass KI uns in eine dystopische Zu-

kunft führen könnte, in der Menschen ihre 

Handlungsfähigkeit verlieren. Bekannte 

Hollywood-Filme wie "WarGames" oder 

"2001: A Space Odyssey" spiegeln diese 

Ängste wider und führen zu einer ambiva-

lenten Haltung gegenüber dem Fortschritt, 

den die KI verspricht. Prägend ist dabei 

Kontrollverlust und Verlust der Menschlich-

keit.

2.4 „Produktivzauber“ versus 
„fauler Zauber“

Mit der KI kommt ebenfalls der „Produktiv-

zauber“, der Einsatz von „Maschinen“, die 

mit minimalem Input, etwa einfachen Text-

Prompts, erstaunlich neue und faszinieren-

de Ergebnisse generieren (Robertson et al., 

2024). Oft zeitgleich wird dies aber (unter- 

oder vorbewusst) als „fauler Zauber“ ent-

larvt, bei dem KI eine Art magische Erleich-

terung bietet, ohne dass Menschen eigene 

Fähigkeiten ausbilden müssen. Gerade in 

kreativen Berufen löst diese Entwicklung 

heftige Sorgen über die Entwertung künst-

lerischer Fähigkeiten aus (Horton et al., 

2023). Was einst Mühe und Zeit erfordert 

hat, kann nun mit nur wenigen Klicks erle-

digt werden. Die Frage, ob das Ergebnis eine 

echte Kreation oder bloß generische Repro-

duktion ist, bleibt oft offen und führt zu 

Frustration.

Der „faule Zauber“ der KI (als Kehrseite) 

zeigt sich in der Gefahr, dass Menschen ihre 

eigenen Fähigkeiten verlernen könnten. 

Wenn immer mehr Aufgaben von der KI er-

ledigt werden, besteht die Gefahr, dass wir 

unsere kreativen und analytischen Fähigkei-

ten nicht mehr ausreichend trainieren 

(Ahmad et al., 2023). Dieser Aspekt kam in 

den tiefenpsychologischen Interviews von 

concept m immer vor: Die Befragten äußer-

ten die Sorge, dass die Bequemlichkeit, die 

KI bietet, langfristig zu einer Art geistiger 

Trägheit führen könnte. Dies könnte dazu 

führen, dass wir als Gesellschaft weniger in-

novationsfähig werden und unsere Fähig-

keit, Probleme kreativ zu lösen, nachlässt.

2.5 „Ringen um Beherrschung“ 
und massive Verschiebung von 
Kulturkategorien und Werten

Aktuell findet ein Ringen um die Beherr-

schung und Instrumentalisierung von KI 

statt. Viele Menschen müssen sich neu po-

sitionieren, um in einer sich verändernden 

Welt zurechtzukommen (Trotta, Ziosi & Lo-

monaco, 2023). Dies führt zu einer Verschie-

bung von Kulturkategorien: Fragen nach 

Kreativität, Authentizität und Leistung wer-

den neu ausgehandelt. Begriffe wie Einzig-

artigkeit und Plagiat stehen im Raum, wäh-

rend KI neue Möglichkeiten schafft, aber 

gleichzeitig auch das kreative Schaffen ni-

velliert. Hierdurch entstehen Unsicherhei-

ten, ob das, was produziert wird, noch einen 

individuellen Wert besitzt.

Ein weiteres Unsicherheitsfeld ergibt sich 

aus der Frage nach der Kontrolle der KI 

(vgl. auch Tsamados, Floridi & Taddeo, 

2024). Wer bestimmt, wie KI eingesetzt 

wird und welche Ziele sie verfolgt? Diese 

Frage ist nicht nur auf individueller Ebene 

relevant, sondern auch auf gesellschaftli-

cher. Regierungen, Unternehmen und Insti-

tutionen ringen darum, die Entwicklung und 

den Einsatz von KI zu steuern und zu regu-

lieren. Dabei stellt sich die Frage, wie viel 

Kontrolle notwendig ist, um die Risiken der 

Technologie zu minimieren, ohne dabei ihre 

Potenziale (unnötig) zu beschränken. Dieses 

Ringen um die Beherrschung der KI zeigt, 

dass die Technologie nicht einfach nur ein 

Werkzeug ist, sondern auch ein Machtfak-
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tor, der gesellschaftliche Strukturen nachhal-

tig beeinflussen wird.

3 Künstliche Intelligenz und 
die Zukunft der Arbeit – 
oder: Wie wächst zusam-
men, was zusammen  ge- 
hört? 

In der jüngsten KI-Studie aus dem Frühling 

2024 hat concept m in Deutschland insge-

samt 25 Arbeitnehmende in Tiefen-Inter-

views „auf die Couch gelegt“, um die Aus-

wirkungen von KI im beruflichen Kontext 

besser zu verstehen. Als Ergebnis dieser Stu-

die hat sich ein vierphasiges Akzeptanz-Mo-

dell herausgebildet, das sequenziell durch-

laufen wird, wie in >Abbildung 2 illustriert. 

3.1 Phase 1: Unheimliche 
Faszination

Die erste Phase der Akzeptanz gegenüber 

der KI ist geprägt von einer unheimlichen 

Faszination. Wie Prometheus, der das Feu-

er brachte, lässt die KI neue Zivilisations-

möglichkeiten entstehen. KI wird als ein 

„Alleskönner“ betrachtet, der in der Lage ist, 

Dinge zu bewirken, die bisher als unmög-

lich galten. Das erzeugt das Gefühl, dass wir 

am Beginn einer neuen Ära stehen – dem 

„Kybernetozän“, eine Phase, die die Kultur 

noch nachhaltiger prägt als die industrielle 

Revolution – vor allem mit Blick auf die 

Einzigartigkeit des Menschen. 

3.2 Phase 2: Angst und 
Entzauberung

Nach der anfänglichen Faszination folgt die 

Phase der existenziellen Angst und (des 

Wunschs) nach Entzauberung. Die Entzau-

berung ist als Abwehrmechanismus und 

Kontrollversuch gegen die neue, potenziell 

übermächtige „Bedrohung KI“ zu verstehen. 

Die Befürchtung, dass KI menschliche 

Kompetenzen entwertet und viele berufliche 

Lebensentwürfe bedroht, ist weit verbreitet. 

In dieser Phase setzen sich die Menschen 

kritisch mit den Grenzen und Mängeln der 

Technologie auseinander. Berichte über feh-

lerhafte Ergebnisse von KI-Systemen, wie 

der fehlerhaften Darstellung von Händen 

(der berühmte sechste Finger) in KI-gene-

rierten Bildern, führen zu einer gewissen 

Beruhigung. Fehlende Emotionen, mangeln-

des Verständnis für komplexe soziale Zu-

sammenhänge und die Unfähigkeit zur ech-

ten Kreativität – all diese Mängel der KI 

werden betont, um zu zeigen, dass die Tech-

nologie den Menschen nicht vollständig er-

setzen kann. Diese Abwehrhaltung dient 

dazu, das eigene Selbstwertgefühl zu schüt-

zen und den Wert menschlicher Fähigkeiten 

hervorzuheben.

3.3 Phase 3: Aneignung zur 
Selbstoptimierung

In der dritten Phase, der Aneignung zur 

Selbstoptimierung, wird die KI nicht mehr 

als Bedrohung, sondern zunehmend als 

Chance wahrgenommen. Es entsteht das Be-

wusstsein, dass derjenige, der die KI am bes-

ten nutzt, auch im Beruf erfolgreich sein 

wird. KI wird zu einem Werkzeug der Co-

Intelligenz, das genutzt werden kann, um 

menschliche Leistungen auf das nächste Le-

vel zu heben.

Die Herausforderung besteht nun darin, die 

eigenen Fähigkeiten im Umgang mit KI aus-

zubauen, um sich gegenüber Mitbewerbern 

zu profilieren. Diese Phase der Aneignung 

ist geprägt von einer aktiven Auseinander-

setzung mit der Technologie. Menschen be-

ginnen, sich weiterzubilden, an Schulungen 

teilzunehmen und neue Kompetenzen im 

Umgang mit KI zu entwickeln. Die Vorstel-

lung, dass KI eine Erweiterung der eigenen 

Fähigkeiten sein kann, motiviert als Chance 

zur Selbstoptimierung. Die Möglichkeit, KI 

als Co-Piloten einzusetzen, der unterstützt, 

aber nicht ersetzt, schafft ein positives Bild, 

das die Angst vor dem Verlust der eigenen 

Fähigkeiten mindert.

Abb. 2: Vier Phasen der KI-Akzeptanz

Quelle: Eigene Darstellung.
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3.4 Phase 4: Entwicklung zum 
KI-Profi

Die vierte Phase ist die Entwicklung zum 

„KI-Profi“. In dieser Phase geht es darum, 

ein tiefes und systematisches Verständnis da-

für zu entwickeln, wie KI produktiv einge-

setzt werden kann, um berufliche und per-

sönliche Ziele zu erreichen. Dies ist ein Pro-

zess der Professionalisierung, in dem neue 

Kompetenzen und Jobprofile entstehen. Es 

ist also mehr als nur „learning by doing“ und 

„fröhliches vor sich hin dilettieren“. Wer es 

schafft, KI erfolgreich zu integrieren, kann 

sich profilieren und zum Vorreiter in seiner 

Branche werden. Gleichzeitig bleibt der Um-

gang mit KI eine „Heldenreise“ – eine stän-

dige Auseinandersetzung mit den Herausfor-

derungen und Chancen der Technologie.

4 Schlussgedanken und 
 perspektivischer Ausblick

Die KI bewegt sich in einem Spannungsfeld 

zwischen Wunderkind, Angstgegner und 

Co-Intelligenz. Sie bietet enorme Möglich-

keiten, um das Leben zu erleichtern und 

menschliche Fähigkeiten zu erweitern. 

Gleichzeitig stellt sie jedoch bestehende ge-

sellschaftliche und berufliche Normen infra-

ge und führt zu Unsicherheiten und Verängs-

tigung. Die psychologische Dynamik im 

Umgang mit KI zeigt, dass Menschen dazu 

neigen, neue Technologien zunächst zu be-

wundern, dann zu fürchten, sie schließlich 

anzueignen, um dann vermutlich am Ende 

mit ihnen zu verschmelzen.

Der Umgang mit KI ist dabei nicht nur eine 

individuelle Herausforderung, sondern auch 

eine gesellschaftliche Aufgabe. Es gilt, Rah-

menbedingungen zu schaffen, die es ermög-

lichen, die Chancen der Technologie zu nut-

zen, ohne die Risiken aus den Augen zu ver-

lieren. Bildung spielt dabei eine zentrale 

Rolle: Menschen müssen befähigt werden, 

die Technologie zu verstehen und sinnvoll 

einzusetzen. Nur so kann KI zu einer echten 

Co-Intelligenz werden, die die Menschheit 

durch einen echten Entwicklungsschub vo-

ranbringt, anstatt sie zu entwerten.

Gleichzeitig ist es wichtig, ethische Fragen 

im Umgang mit KI zu klären. Wie stellen 

wir sicher, dass die Technologie zum Wohl 

der Gesellschaft eingesetzt wird? Wie ver-

hindern wir, dass KI missbraucht wird oder 

dass bestimmte Gruppen benachteiligt wer-

den? Diese Fragen müssen auf politischer, 

wirtschaftlicher und gesellschaftlicher Ebe-

ne diskutiert und geklärt werden, um sicher-

zustellen, dass KI als Werkzeug der positi-

ven Veränderung genutzt wird. 

Die Zukunft der KI hängt davon ab, wie wir 

als Gesellschaft mit diesen Herausforderun-

gen umgehen und ob es uns gelingt, die 

Technologie in Einklang mit unseren Wer-

ten und Zielen zu bringen.

Letztlich bietet die Auseinandersetzung mit 

KI aber auch die (einmalige) Chance, grund-

legende Fragen über das Menschsein neu zu 

stellen. Was macht uns einzigartig? Welche 

Fähigkeiten wollen wir bewahren und för-

dern? Wie können wir Technologie nutzen, 

um das menschliche Potenzial (besser) zu 

entfalten, anstatt es zu ersetzen? Die Ant-

worten auf diese Fragen werden entschei-

dend dafür sein, wie wir die Zukunft der KI 

gestalten und welche Rolle sie in unserem 

Leben spielen wird. KI ist kein festgelegtes 

Schicksal, sondern ein Werkzeug, das wir 

gestalten können – und das uns gestalten 

wird, je nachdem, wie wir es nutzen.

Management-Takeaway

KI revolutioniert nicht nur die Arbeitswelt, 
sondern beeinflusst tiefgreifend kulturelle 
und gesellschaftliche Strukturen.  Die vier 
Phasen im Umgang mit KI umfassen eine 
anfängliche Faszination, gefolgt von Angst 
und Entzauberung, die zur Aneignung der 
Technologie zur Selbstoptimierung führen 
und schließlich in der Entwicklung zum KI-
Profi münden kann.
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